Eriheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


| Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


begründet 1760. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonnabend, den 


2. Dezember 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum. 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung! 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Er 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei N 
Kaufmann P. Haberer. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


VDeutſches Reich. 

Unſer Kaiſer arbeitete am Donnerſtag Vormittag 
mit dem Chef des Militärkaßinets. Mittags erfolgte die Abreiſe 
des Kaiſers und der Kaiſerin nach Hannover, woſelbſt die An⸗ 
kunft ſtattfand. Nach dem Empfange auf dem Bahnhofe begaben 
ſich die Majeſläten nach dem Schloſſe, wo größeres Diner ſtatt⸗ 
fand. Abends wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin der Vor⸗ 
ſtellung im Theater bei. — Heute, Freitag, verbleibt das Kaiſer⸗ 
paar in Hannover. Am Nachmittag wird der Kaiſer im Offi⸗ 
zierkaſino des Königs⸗Ulanenregiments ſpeiſen und ſpäter werden 
beide Majeſtäten das Theater beſuchen. Sonnabend früh begiebt 
fi) der Monarch zur Abhaltung einer Hofjagd nach Springe, 
von wo aus Mittags die Rückreiſe nach Potsdam erfolgt. 

Den franzöſiſchen Sprengſtoffſen dungen an den 
Kaiſer und den Reichskanzler wird in Berliner maßgebenden 
Kreiſen keinerlei nennenswerthe Bedeutung beigelegt, wie ſich aus 
folgender Mittheilung der N. A. Z. ergiebt: „Ein Privattelegramm 
meldet uns aus Paris: „Die „Agence Havas“ meldet aus Orle⸗ 
ans, es exiſtire dort keine „Rue Boutlong“, von welcher aus der 
Brief an den deutſchen Reichskanzler Grafen Caprivi gerichtet 
worden ſein ſollte; ebenſowenig findet ſich unter den Einwohnern von 
Orleans ein ſolcher namens Dechanteau. Bisher hätten die an⸗ 
geſtellten polizeilichen Recherchen nicht dazu geführt, eine Spur 
einer auf der Eiſenbahn oder anderwärts aufgebenen, an den 
Grafen Caprivi adreſſirten Sendung ausfindig zu machen; die 
Anarchiſten, welche zuerſt Plakate revolutionären Inhalts ange⸗ 
ſchlagen haben, hätten Orleans verlaſſen, ohne daß es möglich ge⸗ 
weſen wäre, ihre Perſönlichkeiten feſtzuſtellen. Gewiſſe Anzeichen 
ließen darauf ſchließen, daß die Urheber der doppelten Sendung 
Ausländer von der Internationale ſeien, die, von London ge⸗ 
kommen, ſich in Paris aufgehalten hätten und ſpäter einige Zeit 
in Orleans verweilten.“ Es wird in Berlin nicht verſtanden, 
weshalb man ſich in Frankreich ſo außerordentliche Mühe giebt, 
die Verantwortlichkeit für die in Orleans ausgeheckten Buben⸗ 
ſtücke von den franzöſichen Anarchiſten weg auf anarchiſtiſche Aus⸗ 
länder zu ſchieben. Es erſcheint dies in Berlin um ſo weniger 
verſtändlich, je geringeres Gewicht hier überhaupt jener Verbrecher⸗ 
that beigemeſſen wird.“ — Der Kaiſer empfing am Mitt⸗ 
woch den Reichskanzler und ſprach ſich über die Attentatsverſuche 
dahin aus, daß die Urheber für das Irrenhaus reif ſeien. Aus 
allem geht hervor, daß es ſich nur um einen dummen Streich 
handelt. — Die Köln. Ztg. ſchreibt: Das Pulver in dem Käft- 
chen, welches die Höllenmaſchine an den Kaiſer barg, ſoll naß ge⸗ 
weſen ſein, die Gefahr der Exploſion alſo beinahe ausgeſch loſſen; 
zudem waren die Gummiſchnüre derart geleitet, daß der Bolzen 
nicht leicht hätte hervorſchnellen können. — Der Herkunftsort 
der Sprengſtoffſendungen, Orleans, ruft unwillkürlich eine. 
durch die neueſte militäriſche Literatur außer Zweifel geſtellte 
Epiſode aus dem Loirefeldzuge im Monat November 1870 in 
Erinnerung. Fritz Hönig hat als Theil des unter Benutzung 
der Archive des großen Generalſtabes herausgegebenen kriegs⸗ 
wiſſenſchaftlichen Werkes über den Volkskrieg an der Loire jüngſt 
eine Darſtellung der Schlacht bei Beaune la Rolande veröffent⸗ 
licht. Es war dies bekanntlich der Ehrentag des 10. Korps, an 
welchem drei ſchwache Brigaden ſich den ganzen Tag nicht nur 
gegen eine nahezu zehnfache Uebermacht tapferer und gutgeführter 
— —— — ¹nñMXx. —ä—6ä— — —— — 


Vilitoria regia. 
Roman von H. v. Ziegler. 
(17. Fortſetzung.) 

„Seien Sie barmherzig,“ entgegnete ſie ſtockend, „täuſchen 
Sie mich nicht — ich könnte es nicht ertragen!“ f 

„Sind Sie denn noch nicht von meiner Liebe überzeugt?“ 
ſagte er, und ſein Athem ſtreifte ihre Wange, „Viktoria, geben 
Sie mir ein Anrecht an Sie. Laſſen Sie mich um Sie werben!“ 

Sie vermochte nicht gleich zu antworten. Ein goldiger 
Glanz überflog alles um ſie her; ihre Bruſt wogte im Ueber⸗ 
maße des Glückes, eine ſchimmernde Thräne rann aus den 
ſchönen Augen, und im Muffe falteten ſich die Hände in 
einander. 

„Ich muß Sie ſprechen, Lieutenant Wilkens,“ ſtammelte ſie 
endlich, „wollen Sie mich — heute auſſuchen ?“ 

5 „Beroiß, Gräfin, auch ich verlange danach — aber ohne 
engen.“ 

„Papa wollte heute Nachmittag mit Ada einen Beſuch 
machen, ſo bin ich von 3 Uhr an allein.“ 

„Und Jyr Onkel, der Herr Botſchafter?“ 

„Onkel Rudolf? O, der flört nicht. Er läßt ſich ſtets erſt 
melden, wenn er zu mir will, und ich werde Sie in meinem 
Wohnzimmer annehmen.“ i 

„Im Reiche der holden Victoria regia,“ lächelte er, das 
leichte Fahrzeug wendend, „welche Ehre für mich ſchlichten Sterb⸗ 
lichen! Werde ich nicht geblendet werden beim Eintritt?“ 

„Nein, denn die Wunderblume von geſtern hat ſich in ein 
ſchlichtes Mädchen verwandelt, der die Bedeutung des „Himmel⸗ 
hoch jauchzend“ klar geworden iſt.“ 

„Wie ich den Indtaner beneidete,“ fuhr Wilkens fort, „der 
unverwandt die ſüße Märchenblüte anſchauen und bewundern 
durfte! Am liebſten hätte ich mit ihm um ſeinen Platz gerungen 
— aber es ging nicht.“ — 

Der ernſte Mann, der nahe am Ufer mit einigen Herren 


Nachdruck verboten.) 


Feinde behaupteten, ſondern den Angriff auch mit ſolchem Nach⸗ 
druck zurückwieſen, daß die franzöſiſchen Korps operationsunfähig 
wurden und, wenn man den Sieg voll ausgenutzt hätte, ſicher 
geſprengt worden wären. In dieſer Schrift wird berichtet, daß 
im kritiſchſten Momente der kommandirende General des 10. 
Korps, v. Voigts⸗Rhetz, auf die irrthümliche Meldung von Ver⸗ 
luſt von Beaune la Rolande an der Möglichkeit eines erfolg⸗ 
reichen Widerſtandes zu verzweifeln anfing und den Rückzug an⸗ 
zuordnen geneigt war, aber durch das entſchloſſene und ener⸗ 
giſche Eintreten ſeines Generalſtabschefs, des damaligen Oberſt⸗ 
lieutenants v. Caprivi, für die Nothwendigkeit des Ausharrens bis 
zum letzten Mann umgeſtimmt und ſo eine nach Lage der Dinge 
wahrſcheinlich für den ganzen weiteren Verlauf des Feldzuges 
verhängnißvolle Wendung verhindert wurde. Der große Erfolg 
jenes Tages, welcher ſich ſelbſt in der Geſchichte jenes ruhm⸗ und 
ſiegreichen Krieges beſonders hervorhebt, iſt daher in erſter Linie 
das Verdienſt des jetzigen Reichskanzlers. 


Von unſerer Marine. Zu den letzten größeren 
Kreuztouren in dieſem Jahre find ſämmtliche Schiffe der Manö⸗ 
verflotte, ſoweit ſie ſich im Kieler Hafen befanden, aufgebrochen. 
Die zu der erſten Diviſion gehörenden Panzer des Geſchwaders, 
„Baden,“ „Bayern,“ „Württemberg“ und „Sachſen,“ werden bis 
gegen Mitte Dezember in der Oſtſee kreuzen, hier die Häfen von 
Swinemünde, Neufahrwaſſer, Pillau und Memel anlaufen, dann 
ſich aber wieder im Kieler Hafen einfinden, um erſt im nächſten 
Jahre abermals in See zu gehen. Ebenſo ſind von Kiel aus 
die zur zweiten Diviſion gehörenden Schiffe, „Friedrich der 
Große,“ und „König Wilhelm“, zu ihrer letzten Fahrt in der 
diesjährigen Uebungsperiode in See gegangen, um nach Wil⸗ 
helmshafen zu dampfen. Daſſelbe gilt vom Artillerieſchulſchiff 
für Schnellladekanonen „Carola“, das ſich ſeit Frühjahr in der 
Oſtſee aufgehalten hat. Ebenſo wird das neue Panzerſchiff 1. Kl. 
„Brandenburg“ nach Wilhelmshafen überführt werden, um hier 
in den Verband der 2. Diviſion der Manöverflotte zu treten. 
Das Schweſterſchiff der „Brandenburg,“ „Wörth“, wird, ſoweit 
bis jetzt verlautet, im kommenden Sommer noch nicht an den 
Uebungen der Flotte theilnehmen, vielmehr nur zu Einzelfahrten 
in Dienſt geſtellt werden. — Die ſüdamerikaniſche Station, auf 
der bis jetzt nur ein detachirtes Schiff des aufgelöſten Kreuzer⸗ 
geſchwaders ſtationirt war, wird mit dem nächſten Jahre auch 
mit einem Kreuzer der Buſſardklaſſe beſetzt werden, ſo daß ſich 
dann auf jeder auswärtigen Station ein Schiff dieſes Typs 
befinden wird. 

Die in Deutſchland beſtehenden Natural verpfle⸗ 
gungsſtationen haben den Zweck, mittelloſen Wanderern 
Verpflegung und zeitweiſe Arbeit zu gewähren, um ſie von der 
Bettelei und dem Müßiggange abzuhalten. In neuerer Zeit hat 
man die Stationen einheitlicher geſtaltet, indem man die Stati⸗ 
onsverbände zu einem Geſammtverbande deutſcher Verpflegungs⸗ 
ſtationen vereinigt. Da dieſe nicht den Charakter öffentlicher 
Einrichtungen haben, die freiwillige Thätigkeit in manchen Gegen⸗ 
den aber ſich nicht als ausreichend erwieſen hat, jo iſt, wie ver: 
lautet, von dem Geſammtverbande deutſcher Verpflegungsſtationen 
den deutſchen Regierungen Folgendes zur Berückſichtigung empfoh⸗ 
len worden: 1) Die Gewährung ausreichender Fürſorge für 
mittelloſe Wanderer iſt eine Aufgabe der öffentlichen Verwaltung; 


ſprach, war einen Schein bleicher geworden, als er das Antlitz 
der geliebten Nichte ſo wunderſam ſich beleben ſah bei dem feu⸗ 
rigen Blicke des ſchönen Offizieres. Einen Moment wallte heißer 
Zorn, ohnmächtiger Grimm in ſeiner Bruſt gegen denſelben auf, 
doch er verflog raſch, und gelaſſen beantwortete er die an ihn 
gerichteten Fragen. Noch ſprach ein letztes Hoffen in ſeinem 
Innern, er klammerte ſich, wie ein Ertrinkender an den Stroh⸗ 
halm, an das entſcheidende Rendezvous zwiſchen Wilkens und 
Viktoria. 

„Gräfin Hohenburg ſieht doch ſtets ganz vorzüglich aus,“ 
bemerkte Oberſtlieutenant von Lützow bewundernd, „wollte wohl, 
daß meine Frau auch wieder ſo weit wäre, Schlittſchuh zu laufen, 
doch muß fie ſich fett der böſen Diphtheritis vor jedem rauhen 
Luftchen hüten. Apropos, Herr Graf, ich bitte, die Frage nicht 
Ih indiskret zu halten: Darf man bald zur Verlobung gratu⸗ 

ren?“ 

„Daß ich nicht wüßte, Herr Oberſtlieutenant,“ des Bot⸗ 
ſchafters Stimme klang genau jo kühl abweiſend wie die ſeiner 
Nichte; „muß ich Sie wohl darauf hinweiſen, daß — jener Herr 
unſerer Familie nicht ebenbürtig iſt? Unſer Stammbaum iſt 
rein bis auf den heutigen Tag.“ 

„Ja mein Herr Graf, Amor kümmert ſich wenig um Grafen⸗ 
kronen und Wappenſchilder, und ich halte Lieutenant Wilkens 
Benehmen für zu ſicher und auffallend, wenn es nicht berechtigt 
wäre.“ i 

„Warten wir ab, Herr Oberſtlieutenant. Sehen Sie, meine 
Nichte dirigirt ihren Herrn hierher, ſie will jedenfalls heimkeh⸗ 
ren.“ 


Mit leichter Neigung des ſchönen Hauptes dankte Viktoria 
ihrem Führer, als ſie ausſtieg, und ſagte dann ruhig und ſicher 
wie eine Fürſtin: „Möchten Sie wohl die Güte haben, Herr 
Lieutenant, meine Couſine zu benachrichtigen, daß Onkel und ich 
nach Hauſe gehen und ſie daher bitten laſſen, abzuſchnallen.“ 

Sich tief verbeugend vernahm der Adjutant den Befehl, den 
ein von den andern ungeſehener weicher Liebesblick begleitete, 
dann glitt er aaf Schlittſchuhen zu dem eifrig plaudernden und 
lachenden Pärchen, welches ſoeben auf einer Bank aus ruhte. 


2) die Sicherſtellung dieſer Fürſorge iſt vorbehaltlich etwaigen 
Eintretens der Reichsgeſetzgebung im Wege der Regelung durch 
die Landesgeſetzgebung zu erſtreben. Insbeſondere unterliegen 
dieſer Regelung die Verpflichtung zur Leiſtung der Fürſorge und 
die Zuſtändigkeit der Verwaltungsorgane betr. die Durchführung 
der Verpflichtung. 3) Als leitend ſind hierbei folgende Grund⸗ 
ſätze zu betrachen: a. Träger der Fürſorge find die mittleren 
und größeren Kommunalverbände, bezw. da, wo ſolche nicht be⸗ 
ſtehen, der Staat, und das Verhältniß der Beitragsleiſtung zu 
den Koſten iſt im Geſetz zu beſtimmen; b. die Feſtſtellung des 
Stationsnetzes und der Wanderordnung darf nur durch Anord⸗ 
nung, bezw. mit Genehmigung der Staatsbehörden geſchehen. 
In Folge dieſer Eingabe an die preußiſche Staatsregierung wird 
jetzt von dieſer Seite ein Geſetzentwurf über die Organiſation 
der Natural verpflegungsſtationen vorbereitet. 


Ein geheimes Aktenſtück iſt den Sozialdemokraten 
abermals in die Hände gefallen, eine Verfügung des preußiſchen 
Miniſters des Innern, die auf das Anwachſen und die Ausdeh⸗ 
nung der Sozialdemokratie hinweiſt und auffordert, ihr mit allen 
zuläſſigen Mitteln entgegenzuwirken. Die in der Verfügung ent⸗ 
haltenen Vorſchriften brauchen das Licht des Tages nicht zu 
ſcheuen, und wir hätten — fügt die „Köln. Ztg“ hinzu — nur 
gewünſcht, daß ſie eine Erweiterung dahin erfahren hätten, daß 
man den Landräthen zur Pflicht gemacht hätte, innerhalb ihrer 
Kreiſe auf eine Zuſammenfaſſung aller ſtaatserhalten den Kreiſe 
ſoweit als möglich hinzuarbeiten und nicht, wie es oft geſchehen iſt, 
durch einſeitige Unterſtützung einer extremen Partei der Sozialde⸗ 
mokratie zum Siege zu verhelſen. 


In die Kom miſſion zur Vorberathung der Handels⸗ 
verträge haben die Kenſervativen die Abgg. v. Plötz, Staudy, 
Graf Kanitz und v. Polenz deſignirt, die Nationalliberalen Dr. 
Hammacher, Dr. Paaſche und Schulze⸗Hamm, das Centrum Dr. 
Lieber, Dr. Bachem, Gröber, Kloſe, Petzold, Schmidt⸗Immenſtadt. 
Zum Vorſitzenden iſt Dr. Hammacher beſtimmt worden. 


Der Seniorenkonvent des Reichstags ent⸗ 
ſchied ſich am Donnerſtag in Gegenwart der Abgg. Böckel und 
Zimmermann von der Reformpartei dahin, daß bei der Vertre⸗ 
inng in den Kommiſſionen die Reformpartei unter Zurechnung 
der „wilden“ Abgg. Brückmann, Ablwardt und Sigl berückſichtigt 
werden ſolle. Die Abg. Richter und Singer traten dafür ein. 
Sodann wurde die Vertretung in den Spezialkommiſſionen nach 
der Stärke der Fraktionen endgiltig geregelt. Der Senioren- 
konvent berieth ſodann die Geſchäftslage des Hauſes. Eine Mei⸗ 
nung ging dahin, erſt die Finanzreform, dann Steuergeſetze, die 
andere empfahl das Umgekehrte. Die letztere Anſicht ſiegte. Die 
erſte und zweite Berathung des Jeſuitenantrages ſollen heute, 
Freitag, erfolgen. 


Eine Prüfung von Bewerbern um kgl. 
Rentmeiſterſtellen im Bereiche 
Steuern findet, 


preußiſche 
der Verwaltung der direkten 
wie der Finanzminiſter Miquel zur Kenntniß 
bringt, vom Jahre 1894 ab bis auf Weiteres nicht mehr ſtatt. 
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„Gnädigſte Gräfin, ich komme mit einer grauſamen Bot⸗ 
ſchaft,“ begann er leicht ſcherzend, denn die auffallende Unhöflich⸗ 
keit der jungen Dame hatte er über ſeinem eigenen Glück 
völlig vergeſſen; „mitten im ſchönſten Vergnügen wird Jynen 
der Kelch von den Lippen genommen, und ich komme Sie zur 
Heimkehr aufzufordern.“ 
Sie wandte ſteif und langſam den Kopf nach Wilkens um, 
und ihr noch ſoeben lachender Blick vard eiſig. „In der That, 
Ben Jer wer beanſpruchte dieſen Lohndienerauftrag von 
nen?“ 
„Gräfin Viktoria, ſie will den Herrn Botſchafter nicht länger 
warten laſſen; aber, meine Gnädigſte, was hat mich ſo plötzlich 
bei Ihnen in tiefſte Ungnade geſtürzt? Sie ſehen mich erſchrocken. 
Habe ich geſtern das Unglück gehabt, Ihnen kein ſchönes Bouquet 
im Cotillon zu bringen?“ 
Aber die kleine Gräfin gab ihre Verachtung ſobald nicht 
auf. „O, wo denken Sie hin, Herr Lieutenant! Dazu kennen 
wir uns viel zu wenig. Baron von Rohr, wollen Sie mir den 
Fiſcher zum Abſchnallen rufen?“ 
Der ſtrahlende Aſſeſſor flog, ohne Zögern den Wunſch 
ſeiner Dame auszuführen, während dieſe ſich kalt und fremd von 
Wilkens abwandte. 
„Unartiges Kind“, murmelte dieſer zornig, „warte nur 
an ich erſt mein Spiel gewonnen habe, ſollſt du wohl anders 
werden.“ 
Und er eilte zu Viktoria und dem Grafen zurück, um ſich zu 
verabſchieden. 
„Auf Wiederſehen,“ gings wie ein Hauch von den Lippen 
der erſteren, als der ſchöne Adjutant ſich verneigte, und ſie blickte 
nicht auf, um ſich nicht durch einen leuchtenden Blick zu verrathen. 
Der Botſchafter allerdings, das konnte ſich Wilkens ſelbſt in 
ſeiner roſigen Triumphſtimmung nicht verbergen, verneigte ſich 
aum ſo viel, als es die äußerſte Höflichkeit erforderte, einen 
Moment hatte fein Augenpaar den erſteren vol unverhohlener 


Verachtung geſtreift. 
(Fortſetzung folgt.) 
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YVarlamentsbericht. 


Deutſcher Neichstag. 
8. Sitzung vom 30. November. 

Fortſetzung der Verathung des Etats 1894—95 und des Etats der 
Schutzgebiete. Am Miniſtertiſche: Graf Caprivi, v. Bötticher, Freiherr v. 
Marſcholl Graf Poſadowsky, Dr. Miquel. 

Abg. Zimmermann (Antiſ.): Entgegen dem Verſprechen der Regie⸗ 
rung die aue Schultern von weiteren Steuern zu verſchonen, werde 
durch die Verquickung der Börſen⸗ mit der Duittungsfteuer und dem Fracht⸗ 
brieſſtempel von den letzteren“ der Mittelſtand abermals betroffen. Ebenſo 
verhalte es ſich bei Tabak und Wein. Redner ſchlägt eine ſpeziellere 
Börſen⸗, Erbſchafts⸗ und progreſſive Einkommenſteuer ſowie ſchließlich eine 
Dividendenſteuer vor. Rickert habe geſtern gegen den Antiſemitismus ge⸗ 
donnert, derſelbe jei jedoch nichts geringeres als eine Kulturbewegung, welche 
jezt durch alle Völker gehe. Redner kritiſirt den neuen Curs und die 
Colonialpolitik. Gehe der neue Curs jo weiter, ſo treibe er eine Politik, 
die der franzöſiſchen vor der Republik gleiche. Gingen die neuen Steuern durch, 
würde ſich ein Sturm erheben im Volte und es würde ſagen, es ſei un⸗ 
würdig, wie man die Milliärvorlage erſchlichen habe. 

Abg. Liebknecht (Soziald.) beſtreitet die Ausführungen des Vor⸗ 
redners und erklärt die Sozialdemokratie für eine Kulturbewegung, den 
Antiſemitismus aber für einen Auswuchs der ungeſunden Verhältniſſe. 
Redner 4 die Antwort des Kriegsminiſters 45 die im Spielerprozeß 
erwähnten Offiziere, betont das Recht des Reichstages, an ſolchen Vorgängen 
Kritik zu üben. „Was wollen Sie eigentlich? Bolten Sie den Staats⸗ 
ſtreich? Als Vertreter des Volkes halte ich mich für verpflichtet auf dieſe 
verachtungsvolle Haltung des Kriegsminiſters hinzuweiſen.“ (Der Präſi⸗ 
dent ruft den Redner wegen dieſer Redewendung zur Ordnung.) Redner 
erklärt, dann wolle er ſagen „mißachtend“. Auf die Attentatsver⸗ 
ſuche eingehend weiſt Redner jeden Zuſammenhang mit ſeiner 
Partei von ſich, dieſelbe halte ſolche Attentate einfach für Wahnſinn. 
Der Anarchismus kann nur im Gegenſatz zur Sozialdemokratie ſich ent⸗ 
wickeln. Auf den Zwiſchenruf v. Kardorffs „Frankreich, Ravachol“ erwidert 
Redner, Rapachol habe im Dienſte der Polizei geſtanden. Uebrigens 
brauche man nicht ſo weit zu gehen, er erinnere an die Affaire Ihring⸗ 
Mahlow. Derſelbe habe die Arbeiter aufgefordert, das Schloß in die Luft 
zu ſprengen. Nicht die Sozialdemokratie, ſondern die Bourgeoiſie habe 
mit den Anarchiſten Verbindung. Habe doch ſelbſt Herr v. Putt⸗ 
kamer einmal gejagt, „ein Anarchiſt iſt mir lieber als ein Sozialdemo⸗ 
krat!“ Herr v. Poritenter ſolle, wenn es ihm damit Ernſt wäre, doch 
mal iu ein Theater in Spanien gehen. (Heiterkeit.) Redner wendet ſich 
gegen die Ausführungen v. Kardorffs, wenn die ſogenannte Liebesgabe 
ein Geſchenk ſei, mögen doch die Brenner darauf Verzicht leiſten. Redner 
tritt weiter den Ausführungen v. Frege's, der die Abänderung der Wäh⸗ 
rung wünſchte, entgegen. Redner beleuchtet eingehend die ungeheure Aus⸗ 
gabefteigerung um Reiche und als deren Urſache das Militär. Redner 
empfiehlt das Milizſyſtem und erklärt, den militäriſchen Geiſt, den ſie 
vorgeſtern aus den Reden des Kriegsminiſters und geſtern aus denen 
ſeines (d. Kriegsminiſters) Stellvertreters gehört hätten, das ſei der Geiſt, 
den kur Partei ausrotten wolle und müſſe Wir pflanzen den Bazillus 
der Sozialdemokratie in die heranwachſende Jugend und haben dann nicht 
mehr nöthig in die Kaſerne zu gehen und für die Sozialdemokratie Pro⸗ 
paganda zu machen. Redner verurtheilt die Kolonialpolitik und die Aus⸗ 
aben in der Marine. Das Circular des Miniſterpräſidenten ſei ein 

eichen der Zeit, das zu denken gäbe. Der Vorwärts habe daſſelbe nicht 
geſtohlen, ſondern er verdanke es dem Kommabazillus der Sozialdemo⸗ 
kratie, der bereite „Leute neben Ihnen“ (den Miniſtern) anſteckte! Er 
ſchließe mit den Worten: Keinen Pfennig, keinen Groſchen! 

Der Präſident ruft nachträglich den Abg. Zimmermann wegen der 
Wendung zur Ordnung: „Es jei unwürdig, daß und wie die Militärvor⸗ 
lage erſchlichen ſei.“ 

Reichskanzler Graf Caprivi: Wenn der ſelige Oxenſtierna die beiden 
Reden Boie hätte, ſo würde er ſagen: „Es iſt wunderbar, mit wie 
wenig Weisheit Reden im Parlamente gehalten werden.“ (Heiterkeit). Was 
den Hannoverſchen Prozeß anbelange, ſeien Ermittelungen darüber im 
Gange, wie weit die Ehre von Offizieren berührt worden iſt. Man möge 
während der Unterſuchung die öffentliche Erörterung einſtellen. Bebel und 
Liebknecht ſei jedes Mittel recht, die Armee herabzuſetzen. Der Reichs⸗ 
kanzler ertlärt ferner, daß wenigſtens nach dem Volksbewußtſein die So⸗ 
zialdemokraten für die Anarchiſten verantwortlich ſeien. Er wendet ſich 
ſodann gegen die Ausführungen des Antiſemiten Zimmermann, der die 
Demagogie im Antiſemitismus zurückzuweiſen verſucht hätte. Bei dem 
Kampfe gegen das jüdiſche Kapital könnten die Antiſemiten nicht enen 
bleiben, die Agitation derſelben komme ſchließlich den Sozialdemokraten 
zu Gute. (Sehr richtig b. d. Soziald. Lachen bei den Antiſ.) | 

Abg. v. Plötz (fr.) legt Verwahrurg ein gegen die Angriffe der 
Preſſe, die gegen ihn wegen ſeiner neulichen Reden erhoben worden. 

Abg. Dr. Förſter (Hosp. d. dtſch. Reform⸗Partei) bekämpft Lieb⸗ 
knechts Aeußerungen über den Antiſemitismus, dieſelben ſeien ein Zerrbild. 
Zur Sozialdemokratie brauche man nicht überzugehen, es gäbe noch viele 
Mittel, die zur Beſeitigung ſozialer Nothſtände angewendet werden könnten. 
In Bezug auf die Steuervorlage ſei eine Verſtändigung mit der Regierung 
nicht ausgeſchloſſen. Die Debatte wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Zimmerman, daß die Stellung des 
Reichskunzlers zum Antiſemitismus ſich vielleicht daraus erkläce, daß er 
vom Antiſemitismus nichts verſtehe. 

(Der Präſident bemerkt, daß der Redner nicht in einer perſönlichen 
Bemerkung den Reichskanzler zu entſchuldigen brauche. (Heiterkeit) Er 
Redner mil ſe dabei bleiben, daß, wenn der Reichskanzler die Steuervor⸗ 
lage gleich im Sinne hatte, er bei Begründung der Militärvorlage Hinter⸗ 
gedanken gehabt habe. (Der Reichskanzler erhebt ſich entrüſtet; der 
Präſident ruft den Redner zur Ordnung.) Nach perſönl. Bemerkungen 
Bebels und Zimmermanns werden wie üblich die Erhöhungen enthaltenden 
Etatstheile und das gejammte Extraordinarium der Budget ⸗Kommiſſion 
zur Vorberathung überwieſen. Das Haus vertagt ſich und beſchließt ent⸗ 
egen dem Vorſchlage des Präſidenten, der nur die erſte Leſung des 
Scluiten⸗Geſehes auf die Tages⸗Ordnung ſetzen will, auch ev. die zweite 
Leſung mit anzuſetzen. Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Schluß 5 Uhr. 


November-Abend. 


Von Leopold Sturm. 
(Nachdruck verboten.) 
(Sch lu ß.) 

„Nein!“ fie ſagte es offen und ehrlich. 
„Dankel“ rief er, und in einen halb flüſteruden Ton über⸗ 
gehend, fuhr er fort: „Sehen Sie, ich erzählte von Ihnen 
meiner Mutter, als ſie ſo krank lag, und ich nicht wußte, ob ſie 
mir erhalten bleiben würde. Und ſie ſah mich dabei mit ihren 
guten lieben Augen an, ſo innig und ſo warm, ſie hatte wohl 
ſchon einige Sorgen um die Zukunft ihres Schlingels, wie ſie 
mich immer nannte, gehabt, und ſagte: „Lieber Fran, wenn 
dein Herz einmal wirklich zu Gunſten eines jungen Mädchens 
ſpricht, dann folge ihm nur getroſt. Der liebe Gott wird's 

ſchon gut machen!“ 8 5 

Klara ſenkte ihre Augen zu Boden, aber von ſeiner Seite 
zu weichen vermochte ſie doch nicht. Ihre Wange brannte bei 
den letzten Worten ſeiner ſchlichten, ehrlichen Erzählung, die ſo 
ganz und gar nichts Gemachtes au ſich hatte. 

Und nun fuhr er fort, in wachſender Bewegung: 

„Liebes Fräulein, ſehen Sie, da — da faßte ich den Ent⸗ 
ſchluß, obwohl wir uns ſo gar nicht kennen, Sie zu fragen, ob 
Sie meine Frau werden wollen. Ich bin kein Kröſus, aber ich 
verdiene mehr als genug, und Sie ſollen an mir einen guten, 
liebenden Mann haben, der in Ihnen ſein Schönſtes und Beſtes 
ſehen wird. Sagen Sie „ja“, und der liebe Gott wird dann 
alles, alles gut machen.“ 

Sie gingen in einer menſchenleeren Seitenſtraße. Klara 
konnte im Augenblick nicht antworten, aber ſie fühlte, wenn ſie 
die Sprache wieder finden werde, werde fie ja jagen müſſen. . 

November⸗Regen ſchimmerte auf dem Asphalt, junges Glück 

ſtrahlend ein in die beiden treuen, wahren Herzen. 

Kommenden Tages war es, zur Viſitenſtunde. Die Räthin 
las in einem Buche, Klara ſaß pochenden Herzens am Fenſter, 
von welchem ſie die Straße hinab ſehen konnte. 

Sie hatten am Abend zuvor verabredet, daß Franz Witte 
ſchon heute kommen und bei der Mutter um fie anhalten ſolle. 


Nusland. 


Italien 

Ueber den Zuſammenſtoß in Limito bei Mailand 
liegen jetzt die erſten genaueren Nachrichten vor. Dieſelben 
laſſen das Unglück ziemlich grauſig erſcheinen. Die Entronnenen 
ſind theilweiſe ſinnlos vor Entſetzen. Die Augenzeugen berichten nur 
verwirrt über die fürchterliche Szene. Von 47 Inſaſſen der 
Waggons 3. Kl. ſind nur 4 gerettet, die übrigen kamen in den 
Flammen vor Augen aller ohne Möglichkeit einer Hilfeleiſtung 
um. Haarſträubende Einzelheiten werden berichtet. Die bren⸗ 
nenden Waggons wurden völlig verzehrt. Erſt Morgens um 4 
Uhr erloſch der Brand. Die Unglücksſtätte bedeckt ein Haufen 
von verkohlten Trümmern, Leichen und Gliedmaßen. Vier 
Waggons wurden förmlich in einander gekeilt. Mehrere 
Lebende liegen noch unter den Trümmern. Der Gatte der bei 
dem Unglück verletzten Sängerin Frandin verlangt eine Million 
Lire Schadenerſatz. — Das neue Miniſterium Zanardelli dürfte 
bis Ende dieſer Woche gebildet ſein; das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen in demſelben hat der Abg. Saraceo übernommen. — 
Als Zeichen für das Ueberhandnehmen des Sozialismus in Si⸗ 
zilien wird aus der Provinz Palermo die Thatjache gemeldet, 
daß bei einer in der Kirche abgehaltenen Schulfeier an tauſend 
Kinder in den Ruf ausbrachen: „Es lebe der Sozialismus!“ 

Frankreich. 

Präſident Carnot war glücklich, in dem Abg. Spuller, dem 
Intimus Gambetta's, einen Kandidaten für den Premierminiſter⸗ 
poſten gefunden zu haben, aber ſchon beginnt eine Hetze gegen 
den neuen Kabinetschef, weil demſelben nachgeſagt wird, er ſei 
ein Gegner der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verbrüderung. Allgemein 
ſagt man einem Miniſterium Spuller keine lange Lebensdauer 
zu. Unter dieſen Umſtänden iſt es leicht möglich, daß Herr 
Spuller ſich ſofort für die unfruchtbare Aufgabe bedankt. — In 
Marſeille ſind mehrere Anarchiſten bei der Herſtellung von Dyna⸗ 
mitſprengmaterial betroffen und verhaftet worden. — Eine 
weitere Depeſche aus Paris beſagt, daß die Bildung des Mini⸗ 
ſteriums Spuller geſichert erſcheint. Heute oder morgen erfolgt 
die offizielle Ernennung. 

Nußlaud. a 

Aus Kowno liegt folgender Bericht vor, der in ſeinen 
Einzelheiten wohl ſehr der Beſtätigung bedarf: Auf Befehl der 
ruſſiſchen Regierung ſollte die katholiſche Kirche in Kroſche ge⸗ 
ſchloſſen werden. Die Gläubigen, die hiervon wußten, verſam⸗ 
melten ſich Tag und Nacht in der Kirche. In einer der letzten 
Nächte umzingelten Truppen die Kirche, drangen, als die Katho- 
liten dieſe nicht verlaſſen wollten, mit Gewalt hinein und hieben 
auf die Menſchen mit blanker Waffe ein. 20 Perſonen ſollen 
todt, über 100 ſchwer verletzt ſein. Einige hundert Perſonen 
wurden verhaftet und ſollen wegen Widerſtands gegen die Staats⸗ 
gewalt vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. — Sehr häufig 
bringt der amtliche „Rußki Invalid“ die Mittheilung, daß ruſſi⸗ 
ſche Offiziere wegen Vergehens gegen gewiſſe Paragraphen des 
Strafgeſetzbuchs zur Dienſtentlaſſung, meiſtens auch zu mehrjäh⸗ 
rigem Aufenthalt in Sibirien verurtheilt ſind. Der Inhalt der 
Geſetzparagraphen wird, wahrſcheinlich um Aufſehen zu vermeiden, 
in jenen Bekanntmachungen verſchwiegen, bezieht ſich jedoch faſt 
ausnahmslos auf Veruntreuung von Dienſt geldern, Beſtechlichkeit 
oder ſonſtige Betrügereien. Die Mehrzahl der ſo Verurtheilten 
ſteht im Hauptmannsrange oder es ſind Lieutenants, die ein 
ſelbſtändiges Kommando bekleiden; Stabsoffiziere findet man 
Seltener unter ihnen. Umſomehr Aufſehen erregt daher die Ver⸗ 
urtheilung eines der Garde⸗Kavallerie angehörenden Generalli⸗ 
eutenants Tomanowski, dem der Abſchied ertheilt, der Titel 
Exzellenz und andere Gerechtſame abgeſprochen wurden. Mit ihm 
wurde einer ſeiner Untergebenen, Rittmeiſter Möller, zu 1 Jahr 
4 Monaten Feſtungsſtrafe und der Entziehung einiger durch den 
Dienſt erlangter Rechte verurtheilt. 


Türkei. 
Das ruſſiſce Mittel meergeſchwader unter 
Admiral Avellan wird Konſtantinopel nicht beſuchen, ſondern 


nur nach Salonichi gehen. Einige Cholerafälle haben dem Sultan 


Gelegenheit gegeben, den Empſang des Admirals höflich abzu⸗ 
lehnen. 0 
Spanien. 

Der neue Oberbefehlshaber der ſpaniſchen Truppen 
in Nordafrika, Marſchall Martinez Campos, iſt fofort an die 
Organisation feiner Streitkräfte gegangen. Bei der Tapferkeit 
und der Zahl der Kabylen erſcheint ibm der Feldzug durchaus 
nicht ſo einfach, und jedenfalls nicht ſo bald zu vollenden. 

Amerika. 

Im braſilianiſchen Bürgerkriege wollen 
wieder einmal beide Theile Siege errungen haben. Die Ent⸗ 
ſcheidung dürfte das Treffen zwiſchen der neugebildeten Regie⸗ 
rungsflotte, die aus Nordamerika kommt, und der aufſtändiſchen 


Und da kam er ſchon. Tief erröthend bald, und bald er⸗ 
bleichend, harrte fie des Läutens der Korridorklingel. Und nun 
ſchellte es. Die Frau Räthin fuhr empor, während Klara hin⸗ 
auseilte, dem Beſucher zu öffnen. ; 

Sie konnte ihm nur zuflüſtern: „Ach welche Angſt ich habe!“ 
worauf er antwortete: „Der liebe Gott wird ſchon alles gut 
machen.“ Dann trat er ein. 

Franz Witte machte im Frack eine recht anſehnliche Män⸗ 
nerfigur, und die Frau Räthin, die ſo erſtaunt den feierlich ge⸗ 
kleideten Gaſt betrachtete, begrüßte ihn auf das Höflichſte. 

In ſchlichten Worten brachte er dann der unſäglich über⸗ 
raſchtlen Dame ſeine Werbung vor, hinzufügend, er habe Fräu⸗ 
lein Klara in jenem Geſchäft, für welches ſie arbeite, kennen 
gelernt. 8 
Dieſe Erwähnung verdroß die Räthin außerordentlich; wie 
konnte man ſo etwas nur in den Mund nehmen. „Nun ja, 
meine Tochter arbeitete etwas zum Zeitvertreib, denn die Tochter 
des Rathes Sticker wird ſelbſtverſtändlich nicht des Geldverdienſtes 
wegen ſolche Handarbeiten übernehmen.“ 

Franz Witte hatte vor Schreck faſt ſeinen Hut auf den 
Boden fallen laſſen bei den ungnädigen Worten der Dame: 
„Tochter des Rathes Sticker? Zeitvertreib, nicht zum Geldver⸗ 
dienſt? Und er hatte Klara für die Ernährerin bedürftiger 
Familie gehalten. Die Tochter eines Rathes?“ 

Faſt wollte er ſich erheben und mit einer Entſchuldigung 
das Weite ſuchen, aber er dachte an Klara's ſüßes Geſicht und 
treue Worte, und nun hub auch die Dame ſchon wieder an: 

„Dieſen Punkt brauchen wir wohl nicht weiter zu erörtern. 
Aber bevor ich meiner Tochter Ihren Antrag unterbreite, mein 
Herr, bin ich als Mutter wohl verpflichtet, Sie zu fragen, welche 
Stellung Sie meiner Tochter zu bieten im Stande find, wie Ihre 
perſönlichen Verhältniſſe liegen. Sie werden mich verſtehen!“ 

Franz Witte ſchluckte ein paar mal, als leide er an Athem- 
noth. Dann hub er an: „Ich habe ein recht gutes Einkommen 
für eine Familie, beſchäftige 15 Geſellen in meiner Schloſſerei 

d — un 

Die Räthin fuhr, wie von einer Tarantel geſtochen, empor 

„Schloſſerei, mein Herr, was ſind Sie?“ 


otte geben. — Die in St. Paulo erſcheinende „Germania“ 
Sei Demotratifirt hat die Republik Braſilien das Volt 
ganz und gar nicht. Wenn wir von den Kleiderordnungen leſen, 
die Ende des vorigen Jahrhunderts die Tracht für die einzelnen 
Stände bis aufs Haar geſetzlich ordneten, können wir uns eines 
mitleidigen Lächelns nicht erwehren. Aber es waren das immer 
hin Vorſchriften, die vom Geiſte ihrer Zeit getragen waren. 
Was ſoll man aber dazu ſagen, wenn in einer Republik am 
Ende des 19. Jahrhunderts eine Kleiderordnung für den Ein⸗ 
tritt in das Poſtgebäude vorgeſchrieben wird? In Paulo muß 
ein jeder, der das Poftgebäude betritt, vorſchriftsmäßige Stiefel 
haben. Ob die Stiefel auch blank gewichſt ſein müſſen, konnten 
wir leider nicht erfahren. Der am Eingang ſtehende Poſten iſt 
angewieſen, jeden Baarfüßler am Betreten der geheiligten Räume 
zu verhindern. Wenn der Arbeiter oder Handwerker es ſich 
vielleicht einfallen laſſen ſollte, in die Steuerkaſſe an heißen 
Nachmittagen in Hemdsärmeln eintreten zu wollen, um ſeine 
Steuern zu bezahlen, jo. jagt ihn der Poſten erſt wieder nach 
Hauſe, damit er erſt ſeinen Bratenrock anziehe. Noch ſchöner iſt 
es in Rio, wo der Baarfüßige nicht einmal das Recht hat, mit 
beſtiefelten Leuten zuſammen auf der Pferdebahn zu fahren. Für 
ihn find beſondere Wagen beſtimmt, die mit der weithin ficht- 
baren Aufſchrift „Descalcos“ verſehen find. - 


— 


Provinzial: Wachrihlen. 

—- Kulmſee, 28. November. Der Betrieb der hieſigen Zuderfabrit iſt 
bisher ohne jede Störung vor ſich gegangen. Es werden täglich durch“ 
schnittlich 25000 Etr. Rüben verarbeitet. Die erſte Million iſt jeit dem 
Eröffnungstermin, dem 19. September, am 2. November erreicht worden. 
Sicherem Vernehmen nach wird in dieſem Jahre die zweite Million noch 
um etliche Tauſend Centner Rüben überſtiegen werden. Die Kampagne 
dauert vorausſichtlich bis Januar. — Obwohl hier jedes Jahr eine au⸗ 
ſehnliche Zahl von Wohnhäuſern aufgeführt wurde, herrſcht doch zur Zeit 
ein Mangel an Wohnungen. Dieſer Umſtand iſt beſonders dem Zuzug 
an Beamtenperſonal, welches die Eröffnung der neuen Eiſenbahnſtreche er⸗ 
forderte, zuzuſchreiben. Auch iſt der Zuzug an Arbeitern in dieſem Jahre 
ſtärter geweſen, als zuvor. In dem legten Jahrzehnt hatte Kulm ſee in je 
fünf Jahren einen Zuwachs von mehr als 1200 Einwohnern. 

— Marienburg, 29. November. Ein heiteres Geſchichtchen hat ſich 
vor Kurzem hier ereignet. Der Leiter einer hieſigen Schulanſtalt hatte 
ſeinen Famulus beauftragt, mit einer Veſtellung nach einer Druckerei zu 
ehen. Der dienſteifrige Alte raffte mit dem auf einem Tiſch liegenden 
Beſtellſchein auch ein vierſeitiges Schreiben zuſammen, das er getreulich 
mit ablieferte. Das „Herbſtgedanken“ überſchriebene Manuſtript gelangte 
ſo an den Redakteur der Zeitung, der nichts Eiligeres zu thun hatte, als 
den Artikel für den lokalen Theil zu verwenden. Man denke ſich aber 
das Erſtaunen, als am anderen Tage der Schulleiter ſein — Aufſatzthema 
für die Oberklaſſe in der Zeitung fand. Zum größten Ergötzen der Be⸗ 
theiligten klärte ſich der Sachverhalt bald auf; der Schuldiener aber hat 
geſchworen, den Redakteuren gegenüber hinfort vorſichtiger zu ſein. 

— Inſterburg, 28. November. Eine Unglücksquelle, ähnlich wie in 
Schneidemühl, nur nicht in ſolcher Mächtigkeit, iſt in dieſen Tagen hier 
emporge ra Auf dem in der Ulanenſtraße neuerbauten Grundſtücke 
des Grundbeſitzers Wetzker hat ſich nach Fertigſtellung des Baues ein ſtark 
rieſelnder Quell gefunden, deſſen Waſſer ſich bald den Kellereien mittheilte. 
Um das Gebäude trocken zu legen, wurde nun eine Röhrenleitung von 
dem Neubau nach dem in der Scharfrichterſtraße Nr. 11 belegenen alten 
Grundſtück gelegt, woſelbſt ein Senkbrunnen das Quellwaſſer aufnehmen 
ſollte. Man hatte ſich hierbei aber gründlich verrechnet, da der Brunnen 
das Waſſer nicht im geringſten zu faſſen vermochte; denn trotz aller Mühe, 
die Kellereien auszupumpen, sammelten ſich dortſelbſt immer größere 
Waſſermengen an, ſodaß ſchließlich die Gewölbe bis zu den Kellerfenſtern 

efüllt wurden und das Waſſer das Haus zu unterſpülen drohte. Zur 
Seit iſt man beſchäftigt, den Fahrdamm der Scharfrichterſtraße zu durch⸗ 
ſtehen und dem Waſſer durch eine mehrere Meter tiefe Röhrenleirung vom 
Kellergrunde nach dem na hen Schloßteich Abfluß zu verſchaffen. 

— Vom oherländiſchen Seengebiet, 28. November. Zu denjenigen 
rößeren Seengebieten, deren Abflußmengen eine beſſere wirthſchaftliche 
usnutzung ermöglichen, als das jetzt der Fall iſt, gehören auch die zwi⸗ 

ſchen Saalfeld, Dt. Eylau, Liebemühl und Buchwalde gelegenen oberländi⸗ 
ſchen Seen. Dieſelben haben, ſo weit ſie zuſammenhängend ſind, eine 
Größe von 64 Qkm. mit einem dazu gehörigen Niederſchlagsgebiet von 
648 Om. Die mittleren Regenhöhen beziffern ſich auf 673 Mm., die 
Regenmengen alſo auf 436 Millionen Cubikmeter. Die Abflußmengen 
ſind nach den vorgenommenen Erhebungen auf 122 Millionen Kubitmeter 
jährlich anzunehmen. Da hiervon gegenwärtig nur 11,6 Mill. Kubitm. 
jährlich ausgenutzt werden, ſo können noch rund 110 Mill. Kubitm. Waſſer 
nutzbar gemacht werden. Eine beſſere Ausnutzung der jetzt unbenutzt zu 
Hochwaſſerzeiten bei Liebemühl und Di. Eylau durch die Fluthſchleuſen 
abgegebenen Waſſermengen mittels ae era Abgeben kann ſtatt⸗ 
finden, wenn eine größere Schwankung der Waſſerſtandsgrenzen eintritt. 
Eine ſolche ließe ſich vortheilhaft durch Hebung des Waſſerſpiegels ermög⸗ 
lichen. Da hiergegen ſich jedoch die intereſſirten Grundbeſitzer ſträuben 
dürften, ſo müßte man die ſtärkere Schwantung des Waſſerſpiegels durch 
Senkung des niedrigen Waſſerſtandes im Sommer erreichen und folglich 
für Erhaltung der Schifffahrt eine Senkung der Sohle der die Seen ver⸗ 
bindenden Kanäle vornehmen. Die geeignetſten Punkte für eine Nutzbar⸗ 
machung dieſer Waſſermengen finden, ſich in der Nähe der oberländiſchen 
Seen nur an dem Abhange nach Elbing hinunter, und 2585 wird eine 
Abgabe des Waſſers am vortheilhafteſten bei Hirſchfeld ftattfinden, wo nach 
Abzug der Reibungsverluste in den Rohrleitungen ein nutzbares Gefälle 
von rund 80 Metern zu erwarten iſt. Für dieſen Nutzdruck iſt bei der 
möglichen Entnahme von 8,4 Kubikmeter Waſſer in der Sekunde eine 
Nußleiſtung von 6720 Pferdekräften zu erzielen. Die geſammten Koſten 
— — — . — — — 


„Nun Schloſſermeiſter, was ſoll ich denn ſonſt ſein!“ er⸗ 
widerle Witte. „Was ſoll ich denn ſonſt ſein!“ Ein paar 
Schweißtropfen perlten auf ſeiner Stirn. 

Die Dame ächzte nur, und dazwiſchen klang es dann: 
„Ein Schloſſermeiſter — will mein — Schwiegerſohn werden?“ 

Dann erhob ſie ſich raſch: „Sie ſollen die Antwort meiner 
Tochter hören. Ich hoffe, ſie wird als Tochter des Rathes Sticker 
wiſſen, welcher Beſcheid ſich hier gehört. Ich überlaſſe alles ihrem 
Ermeſſen!“ 

„Rlara einen Augenblick!“ i 

Das junge Mädchen trat ein. An dem ſeſten Blick ihrer 
Augen richtete ſich der ſehr geſchwundene Muth Franz Wiite's 
wieder auf. Er war gewiß kein Angſtmeier, aber ſolche Situa- 
tion! Einmal und nie wieder im Leben. 

„Alſo Klara, Herr — — Here — — Schloſſer — — — 
meifter Witte hier bittet um deine Hand. Gieb du ihm deinen 
Beſcheid!“ 

„Mama, giebſt du mir freie Hand, zu thuen, was ich für 
recht halte?“ fragte Klara. 

„Gewiß, ich bin nicht im Zweifel über deine Entſcheidung!“ 

„Nun denn, dann ſage ich ja. Da haſt Du mich, Franz!“ 

„Hurrah“, rief dieſer, ſeine Braut umarmend. „du biſt ein 
Goldmädchen. In Gold laſſe ich Dich faſſen!“ Und ſie küßten 
ſich wieder und wieder, als ob keine Räthin Sticker in dieſem 
Zimmer athmete. ei ‘ | 

„Aber, Klara,“ ſchrie dieſe mehr, als fie ſprach, „er iſt ja 
doch Schloſſer — — — meiſter!“ | 

„Ja, doch, Mama,“ gab dieſe mit glücklichem Lachen zurück. 
„Aber Franz war doch auf dem weltberühmten Technikum in X., 
hat auch gewiſſermaßen ſtudiert!“ 

„Und Vizefeldwebel bin ich auch, verehrte Frau Schwieger 
Nan rief Witte luſtig, „wenn das zu Ihrer Beruhigung 

ent.“ 

Und wieder küßte ſich das Brautpaar. 

Ende. 


— — 


Nov. d. J. eingeführten Erleichterungen im Malzverkehr von Schleſien auch auf 
den Verkehr von Stationen des Direktionsbezirks Bromberg übertragen 
werden. Zu einem Antrage wegen Ermäßigung der Frachtſätze für die in 
dem Ausnahmetarif vom 1. Januar 1890 genannten Düngemittel und 
Rohmaterialien zur Kunſtdüngerfabrikation wurde eine Reſolution ange⸗ 
nommen, in welcher der Bezirkseiſenbahnrath die Herabſetzung der Fracht⸗ 
ſätze für künſtliche Düngemittel für ein hervorragendes wirthſchaftliches 
Bedürfniß des Oſtens erklärte. — Die geſtrige Verhandlung ſchloß mit 
einer Beſprechung des vorläufigen Entwurfs zum Sommerfahrplan 1894 
und verſchiedener zu demſelben vorliegender Anträge. 

& Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahndirektion zu Bromberg. 
Ernannt: Zeichner Frey in Bromberg zum Zeichner 1. Klaſſe, Bahn⸗ 
meiſterdiätar Splettſtößer in Korſchen zum Bahnmeiſter. Verſetzt: Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Sittard in Strieſau nach Kulmſee, Stationsaſſiſtent 
Dickow in Dt. Eylau nach Graudenz. Die Prüfung beſtanden: Die 
Stationsaſpiranten Hammer in Schönſee und Schukay in Kulmſee zum 
Slationsaſſiſtenten; die Bahnmeiſteraſpiranten Biermann und Hamelmann 
in Allenſtein zum Bahnmeiſter. 

** Provinzial⸗Sängerfeſt. Den Sänger⸗Vereinen Oſt⸗ und Weſt⸗ 

reußens, welche Mitglieder des Deutſchen Sängerbundes ſind, iſt vom 
Feſt⸗Ausſchuſſe des 18. Provinzial⸗Sängerfeſtes zu Danzig die Einladung 
zum nächſtjährigen, wie bereits berichtet, in den Tagen vom 15. bis 17. 
Juli ſtattfindenden Provinzial⸗Sängerfeſte zugegangen. Die an die Theil⸗ 
nahme geknüpften Bedingungen ſind die gleichen, wie bei früheren Feſten. 
Der Feſtbeitrag ſtellt ſich pro Perſon auf 4,50 Mark. Zu Einzelvorträgen 
in den Konzerten können nur Vereine ugelajjen werden, die in einer 
Stärke von mindeſtens 30 Sängern e Privatquartiere werden 
zum Preiſe vou 2—3 Mk. für die Nacht, Maſſenquartiere von 11,50 Mt. 
zur Verfügung geſtellt werden. Freiquartiere können vorausſichtlich nur in 
ganz beſchränkter Zahl gewährt werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man 
auch Abmachungen mit Eiſenbahnbehörden bezüglich Extrazüge ze. treffen 
wird. Die Feſtliederhefte werden den Vereinen im Laufe des Januar übers 
ſandt werden können. | - 

— Jagdkalender. Nach dem Jagdſchongeſetze dürfen im Monat De- 
zember nicht geſchoſſen werden: Elchwild, weibliches Rehwild (vom 15. De⸗ 
zember ab), Rehkälber, Dachſe und Rebhühner. 

— Das Zuwiderſein häufig genoſſener Speiſen iſt ein wichtiger 
Fingerzeig der Natur. Der menſchliche Organismus fordert die Abwechſe⸗ 
lung der Nahrungsmittel und es rächt ſich ſehr, wenn dieſer Forderung 
nicht Folge geleiſtet wird. Die Zunge, oder richtiger gejagt unſer Ges 
ſchmackſinn iſt daher eine Act Regulator. Am deutlichſten bemerken wir 
die regulirende Thätigkeit des Geſchmackſinnes bei einem der wichtigſten 
Beſtandtheile der Speiſen, bei dem Salze. Eine Speiſe, welche zu wenig 
Salz enthält, ſchmeckt nicht und wir fügen Salz hinzu; im umgekehrten 
Falle, von ſtark geſalzenen Speiſen ſind wir wohl im Stande, eine kleine 
Menge zu genießen, allein bald ſträubt ſich unſer Geſchmack dagegen und 
gezwungener Weiſe hören wir auf zu eſſen. Wenn viele Leute glauben, 
der Sinn des Geſchmackes ſei nur dazu da, ihnen genußreiche Augenblicke 
zu verſchaffen, ſo irren ſie hierin vollſtändig, denn der Geſchmackſinn iſt 
deshalb da, um die verſchiedenen Rafrungsmittel zu unterfuchen, ob fie 
dem Körper zuträglich ſind oder nicht. Es iſt daher von großer Wichtig⸗ 
keit, den Geſchmack rein zu halten. Durch den häufigen Genuß ſtark ge⸗ 
wüfrgter, namentlich gepfefferter Speiſen werden die Geſchmacknerven abge⸗ 
kampft und die Unterſcheidung der Speiſen wird bedeutend erſchwert. In 
ähnlicher Weiſe wirkt das Rauchen ſtarker und vieler Cigarren. Am beſten 
können wir die Empfindlichleit und Richtigkeit des Geſchmackes bei kleinen 
Kindern beobachten. Das Kind weiſt jede Speiſe, welche im Salzgehalt, 
Gewürz u. ſ. w. nicht zu ſeinem Organismus paßt, zurück; es verab⸗ 
ſcheut Kaffee und Wein, dagegen erfreut es Milch und Zucker. Milch 
bar Zucker find ihm zuträglich und der Geſchmack läßt ſie willig 
paſſiren. 

1 Entſcheidungen des Reichsgerichts. Wird im Termin zur 
mündlichen Verhandlung vom klägeriſchen Anwalt ohne ein Ein⸗ 
treten in die Verhandlung der Sache die Klage zurückge⸗ 
nommen und beantragt hierauf der Anwalt des Veklagten, über 


für eine ſolche Anlage betragen den von fachmänniſcher Seite aufge⸗ 
ſtellten „ 40 Ei Si Pferdekraft 
jährlich. Dieſe Summe ſinkt auf 38 Mk., bei Tag⸗ und achtbetrieb ſo⸗ 
gar auf nur 21 Mk. herab, wenn es nicht auf volle Ausnutzung, ſondern 
möglichſt billige Beſchaffung der verfügbaren Waſſerkräfte ankommt. Auch 
in dieſem Falle läßt ſich eine Maximalleiſtung von 5208 Nutzpferdekräften 
erzielen. Die hohe Rentabilität künftiger induſtrieller Anlagen an dieſer 
Stelle leuchtet um ſo mehr ein, wenn man erwägt, daß eine Dampfpferde⸗ 
kraft ſelbſt bei noch ſo günſtiger größerer Anlage mindeſtens 130—150 
Mk., in ungünſtigen Fällen aber 200-300 Mk. jährliche Koſten veranlaßt. 

— Elbing, 29. November. Dem Gutsbeſitzer Leiſtikow in Neuhof 
wurden in den letzten Nüchten von den bösartigen Hunden eines Beſitzers 
92 3 14 Schafe auf dem Felde zerriſſen und theilweiſe auf⸗ 
gefreſſen. 1 4 

— Soldau, 29. November. Das Offizierkorps unſerer Garniſon folgte 
am Sonnabend einer Einladung des ruſſiſchen Dragoner⸗ Regiments 
Nr. 18 in Mlawa zum Mittageſſen. Die Offiziere ſind, äußerſt befriedigt 
ee kameradſchaftlichen Aufnahme, die fie in Rußland fanden, zurück⸗ 
gekehrt. 

— Tilſit, 29. November. (T. A. Z.) Um in den Beſitz eines kleinen 
Vermögens zu gelangen, hat ſich vor kurzem ein hieſiger Einwohner zwei⸗ 
mal verheirathet. Seine hier wohnhafte junge Frau ließ er im Stich 
fuhr nach Rußland und heirathete dort eine bejahrte Wittwe mit 3 Kin⸗ 
dern, die ein paar hundert Rubel beſaß. In Memel ließ der junge Mann 
ſeine Gattin zurück, um angeblich in Tilſit eine feſte Wohnung zu miethen. 
Der Wittwe aber wurde dort die Zeit zu lang, ſie kam ihm nach und fand 
ihn in ſeiner Wohnung bei der erſten Frau. Auf eine Anzeige der 
Wittwe iſt der Mann heute verhaftet. 

— Stolp, 29. November. (D. 3.) Bei der auf der Grapitzer Feld⸗ 
mark 1 5 abgehaltenen Treibjagd wurde der Rittmeiſter a. D. Herr 
v. Mitzlaff⸗Mickroſp angeſchoſſen und ſchwer verwundet. Der ganze Schrot⸗ 
ſchuß, der einem die Schützenkette paſſiren den Haſen gelten ſollte, traf 
Herrn v. M., und zwar in die Seite und ins Geſicht. 

— FJuowrazlaw, 29. November. Ueber den Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Rittergutsbeſizers Kautz zu Kobelnica find recht intereſſante Mitthei⸗ 
lungen zu machen. Geſtern wurde von einem hieſigen Gerichtsvollzieher 
unter Zuziehung von Zeugen die gerichtliche Siegelung und Feſtſtellung 
des vorhandenen Vermögens vorgenommen. Im Geldſchrank befanden 
ſich Pfandbriefe der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft im Werthe von 
73 000 Mk., ein Beutel mit 341 Stück „Eintauſendmarkſcheinen“, Hypo⸗ 
thekenbrieſe für ca. 216 000 Mt.; ferner ungeſtempelte Schuldſcheine über 
26000 Mk. und viele verjährte Wechſel. Außerdem hinterläßt der Ver⸗ 
ſtorbene zwei ſchuldenfreie Rittergüter und einen mit überjährigem Ge⸗ 
treide gefüllten Speicher. Ein Teſtament hat der Verblichene nicht hinter⸗ 
laſſen. Die 4 Erben ſind bis jetzt noch nicht bekannt. 

— Schneidemühl. 30. November. Der Reichsanzeiger hatte gemeldet, 
daß die Ausführung des Projekts des Oberberghauptmanns Freund, das 
die Sujalittung des Brunnens in Schneidemühl bezweckt, geſichert ſei. 
Dazu bemerkt das Kl. Journ.: „Soviel uns bekannt, theilt- man in Ber- 
liner techniſchen Kreiſen dieſe optimiſtiſche Auffaſſung nicht, ſondern iſt 
überzeugt, daß das Waſſer, welches einen ſo ſtarken Auftrieb hat, unauf⸗ 
hörlich und unaufhaltſam aus dem Bohrloch weiter quellen und die dar⸗ 
über liegenden Schichten allmählich in einen immer dünnflüſſiger werdenden 
Brei verwandeln wird, trotz aller Aufſchüttungen. Die Stadt Schneide⸗ 
mühl wird wahrſcheinlich noch böſe Erlebniſſe mit dem Brunnen haben.“ 


vo&ocales. 


11 Thorn, den 1. Dezember 1893. 
Tborniſcher 


Geſchichtskalender. 
Von begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


1. Dezbr. Bei dem sub tempus Änterregni ermangelnden Burggrafen 


1587. beſchließt der Rath, wie in Oriminalibus zu procediren. die Koſten zu erkennen, ſo ſteht dieſem, nach einem Beſchluß 
1610. Die Czerpiſch⸗Mühle, welche zur Lulkau⸗Swierezyner Hal⸗ des Reichsgerichts, 5. Civilſenats, vom 20. September 1893, auch wenn 
tung gehört, ſoll vermiethet werden. f e Schriftſaß nicht hatte zustellen laſſen, die volle Prozeß⸗ 
f gebühr zu. 

6 & rg? ir luden 312 et aus Rußland 

ie über Ottlotſchin in das hieſige Sch achthaus eingeführt. 
* reel ale N der. j , 7. Ueberfall an der Grenze. Am Mittwoch Nachmittag begab ſich 
1. Dezbr. Gefecht bei Villepion, 1 Meile nördlich von Patay. Die der Beſitzer K. aus Stewken nach Ottlotſchin, um dort eine Kuh zu kaufen. 
1870. heftigen Angriffe der franzöſiſchen Loire⸗Armee werden überall In der Dunkelheit wurde K. in der Nähe einer Brücke von einem ruſſi⸗ 


ſchen Grenzſoldaten feſtgenommen und gewaltſam über die Brücke ge⸗ 
ſchleppt. Auf einen Pfiff kamen nun mehrere Soldaten herbei, ſchnallten 
ihm die Füße zuſammen und bearbeiteten ihn mit dem Gewehrkolben und 
durch Fußtritte derartig, daß er keine heile Stelle aufzuweiſen vermochte. 
Dann machten ſich die Soldaten daran, ihn ſeines Ueberziehers, Rockes 

wogegen ſich K. verzweifelt wehrte. 


und ſeiner Baarſchaft zu berauben, 

Es gelang ihm, ſeine Baarſchaft im Betrage von 150 Mk., welche im 
Taſchentuch eingewickelt waren, heimlich in die Stiefel zu ſtecken. Doch 
wurden ihm 5 Mark, Handſchuhe u. ſ. w. abgenommen und er nach dem 
Cordon gebracht. Geſtern früh wurde er durch Vermittelung eines in 
Polen wohnenden deutſchen Beſißers befreit. 

. Verhaftet 4 Perſonen. 

0, Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,68 Meter. 
Das Waſſer fällt ſtark. 


abgewieſen; nur ihrem linken Flügel bei Villepion gelingt 
ese, Vortheile zu erreichen. f | 
„ Gefecht bei Autun, 9 Meilen ſüdweſtlich von Dijon. Ein 
. Angriff auf die Stadt ſtößt auf eine ſehr aktive Vertheidigung 
der überlegenen Gegners, in Folge deſſen und der einge⸗ 
tretenen Dunkelheit wird der Rückmarſch nach Norden an⸗ 
getreten. ’ t 

I. i — * 

— Goldene Hochzeit. Die Moritz Nathanſohn ſchen Eheleute han 
ſelbſt begehen am 5. Dezenther das Feſt der goldenen Hochzeit. Herr Nathan⸗ 
john iſt ſeit 4 Jahren in Thorn anfäſſig und wohnte vorher in Lobſenz, 
wo er ſich des größten Vertrauens und der Achtung der Bürgerſchaft er | 
freute. Er bekleidete dort jahrelang die Aemter eines Beigeordneten und 
Kreisdeputirten. Infolge ſeiner Verdienſte wurde ihm das Prädikat 
„Stadtälteſter“ verliehen. f 

Herr Oberbürgermeiſter Reichert, ein früherer Thorner Mit⸗ 
bürger, iſt in Görlitz verſtorben. Herr Reichert war in Thorn Rechtsan⸗ 
walt und Stadtverordneter und erfreute ſich infolge ſeiner Tüchtigkeit hier 
einer ſehr guten Exiſtenz, jo daß ſein Weggang im Jahre 1880, wo er 
zum Oberbürgermeiſter von Görlitz gewählt wurde, ſeinen hieſigen Freunden 
gänzlich unerwartet kam. Indeſſen tft ihm hier ein treues Andenken be⸗ 
wahrt worden. Auch der Görlitzer Magiſtrat widmet in einem Nachrufe dem 
Mitarbeiter warme Worte der Erinnerung. f 5 

ö Handwerterverein. Am geſtrigen Vortragsabend entwarf Herr 
Rechtsanwalt Dr. Stein ein anſchauliches, in lebhaften Farben gemaltes 
Lebensbild des auf weſtfäliſcher Erde geborenen Harkort, der durch Arbeit 
groß geworden. Der Redner ſchilderte die mannigfachen Schicksale Weſt⸗ 
jalens im Anfang unſeres Jahrhunderts, die Theilnahme Harkorts am 
Freiheitstriege und dann die Entwickelung der von ihm angelegten Ma⸗ 
ſchinenfabrit. Harkort war ein eifriger Vertreter und Anreger für den 
Bau von Eiſenbahnen und wandte überhaupt ſeine geſammte Kraft den 
öffentlichen Intereſſen zu. Bahnbrechender Vorarbeiter für die heutige 
Zeit war er auf zwei Gebieten: Schule und ſoziale Hebung der arbeitenden 
Klaſſen; beide Ziele bezeichnete er als innig mit einander verquickt und 
von einander abhängig. In ſeinen berühmten Arbeiterbriefen wirkte er 
auf dieſes Ziel hin.“ Auch um die Erleichterung des Geldvertehrs durch 
Gründung von Bankinſtituten und um die Schaffung einer preußiſchen 
Flotte machte ſich Harkort verdient. Er hat es erlebt, daß das Meiſte, 
was er gewollt, zur Wirklichkeit geworden iſt. Lebhaſter Beifall folgte den 
intereſſanten Ausführungen des Redners. 5 

Vaterländiſcher Frauen⸗Verein. An Unterſtützungen find in 
der Zeit vom 17. Oktober bis 28. November gegeben: baar 148,60: Mk. 
in 65 Gaben; 110 Rationen Lebensmittel im Werthe von 77,65 Mk., 
67 Anweisungen für die Voltstüche im Werthe von 10,05 Mt.; 24 Ge⸗ 
neſende erhielten abwechſelnd in 79 Häusern Mittagstiſch, 10 Fl. Wein 
an 18, 3 Fl. Saft an 6, 11 Säcke Kohlenabfall und 3 Centner Kohlen 
an 15, Kleidungsſtücke an 30 Empfänger; für Reparaturen an Kleidungs⸗ 
ſtüden wurden 14,05 Mt. aufgewandt. Die Vereinsarmenpflegerin machte 
684 Pflegebeſuche. An Geſchenken ſind bei derſelben ‚( chweſter Emma 
Gruhnwald, an 4) eingegangen: baar 55 Mk. von 7, Kleidungs⸗ 
ſtücke von 15, 10 Fl. Wein von 4, 3 Fl. Saft von 2 Gebern, 11 Säcke 
Kohlenabfall von I, 1 Packet Wolle von 1 Geberin. 1 1 

5 Bezirks⸗Eiſenbahnrath. In der geſtrigen ordentlichen Sitzung 
des Bezirts⸗Eiſenbahnraths für den Direktionsbezirt. Bromberg, welche 
unter dem Vorſitz des Herrn Prüfidenten Pape in Bromberg abgehalten 
wurde, fand zuerſt eine aus führ iche Erörterung der Einrichtung der ſoge⸗ 
nannten Harmonikawagen ſtatt, welche z. Z. auf der Linie Berlin⸗Eydt⸗ 
tuhnen in den Nachtſchnellzügen 3 und 4 kurſiren. Es wurde durch faſt 
einſtimmigen Antrag und Beſchluß der dringende Wunſch ausgeſprochen, 
den Verſuch mit dieſen Wagen in den Nachtſchnellzügen wegen der hervor⸗ 
getretenen Uebelſtände alsbald aufzugeben und die vorhandenen Wagen zu⸗ 
nächſt verſuchsweiſe in die Aagefſe die P und 2 einzustellen. Dagegen 
wurde der Antrag, die Gebühr für die PBlapfarten wieder fallen zu laſſen, 
nicht angenommen, weil die Mehrheit der Verſammlung dieſen Antrag 
ausgeſprochener Maßen zur Zeit für verfrüht und ausſichtslos erachtete, 
auch wohl die Abſicht der Eiſenbahnverwaltung, die Schnellzüge von dem 
Lokalverkehr möglichſt frei zu halten, billigte, allerdings in der Voraus⸗ 
jeßung, daß bei der a Sorg 170 Fahrplanes für ausreichende Bedie⸗ 
nung des Lotalvertehrs Sorge getkagen wird, ſodaß die großen durch⸗ 
gehenden Züge für dieſen Verkehr in der Regel entbehrt werden können. 
Angenommen wurde auch ein Antrag auf Vermehrung der 0 drei⸗ 
achſigen Spezialwagen für Holzverladungen. Ein 3 auf Wiederher⸗ 
ſtellung des ſeit dem 1. Ottober d. Is. aufgehobenen taffel ariſes für 
Malz wurde in der veränderten Faſſung angenommen, daß die ſeit dem 1. 


Am Mittwoch den 6. Dezember Nach⸗ 
mittags 4 Uhr findet eine Sitzung der Gemeinde⸗Vertretung ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen: 1. Zuſchlagsertheilung zur Herſtellung einer 
maſſiven Müllgrube auf dem Hofe des neikerbauten Mädchenſchulhauſes. 
2. Erklärung über die Geſuche des Steuererhebers Diedrichſen vom 10. 
Juli und 5. Oktober 1893 betreffend die anderweite Regelung und Feſt⸗ 
ſetzung ſeines penſionsfähigen Gehaltes gemäß Verfügung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes zu Marienwerder vom 21. Ottober d. Is. 3. Legung der 
Jahresrechnung pro 189293. 4. Zahlung der Koſten für das Kreuz 
auf dem Kirchhofe. 5. Mittheilung über einige Verwaltungsangelegen⸗ 
heiten. 


© Mocker, den 1. Dezember. 


Vermiſchtes. 

Wieder ein Opfer der Spielbank in Monaco. Auf 
dem Bahnhofe Montecarlo tödtete ſich durch einen Revolverſchuß 
in den Kopf eine junge Dame, Namens Amelia Pavigenn aus 
Brüſſel, die in 3 Tagen die Bagatelle von 350 000 Frs. ver⸗ 
loren hatte. — Ein frecher Die bſtahl wurde im landgräf⸗ 
lichen Schloſſe Rumpenheim ausgeführt, als der größte Theil der 
Dienerſchaft wegen der erwarteten Niederkunft der Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Heſſen nach Frankfurt berufen war. Aus 
einer Kaſſete wurden 1200-1400 Mk. geſtohlen. — Neue 
Vergnügungslokale. Unter den berühmten Seen 
der Welt war bisher das Todte Meer noch nicht zu einem „public 
resort“ oder „watering place“ umgewandelt worden. Dieſem 
Mangel hat nun, wie engliſche Blätter mittheilen, ein Amerikaner 
abgeholfen, der von der Pforte das Recht auf Exploitirung des 
Todten Meeres erhalten hat. Der Unternehmer will eine bequeme 
Verbindung mit Jeruſalem herſtellen, Hotels, Konzertſäle 
bauen, Gärten und Lawntennis⸗Plätze anlegen u. |. w. Eine 
Dampfſchifffahrt wird ebenfalls auf dem See eingerichtet. Außer 
durch die Fremdeninduſtrie gedenkt der unternehmende Mann die 
Geſtade des Todten Meeres auch durch den Schwefel: und Asphalt- 
export zu beleben. Endlich will er noch ein Etabliſſement zur 
Salzbereitung gründen. 

Eine Bier⸗Welt⸗Statiſſik für das Jahr 1892 
hat die Brau⸗Hopfenzeitung Gambrimus zu Wien herausgegeben. 
Wie das Bier in den Staatshaushalt, die Volks- und Land⸗ 
wirthſchaft eingreift und an Umfang im Konſum von Jahr zu 
Jahr gewinnt, geht aus den Hauptziffern der intereſſanten Tabelle 
hervor. In ſämmtlichen 21 Reichen (24 Staaten), die in der 
Tabelle aufgeführt werden, waren 1892: 46298 Brauereien 
im Betriebe gegen 49 453 im Jahre 1891; dieſe produzirten, 
trotzdem um 3155 Brauſtätten weniger waren, 199671 765 gegen 
186418 000, Hektoliter 1891, Der Steuereingang betrug in den 
Staaten im Jahre 1892: 547 646 354 Kronen ö. W. gegen 
262 532 173 Gulden⸗525 064 346 Kronen im Jahre 1891, jomit 
1892 um 22 582 008 Kronen mehr, wie im vorangegangenen 
Jahre. Sehr intereſſant ſind die Angaben über den Malzver⸗ 

brauch, welcher in Deutſchland 15362 592 Meterzentner gegen 
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15047601 Meterzentner 1 Jahre 1891 betrug. In Del::rig 
waren 3 664.898 Meterzeniner gegen 3 050 072 Meterzentner 
im Jahre vorher eingebrannt. England hatte 1892: 18 314 679 
Meterzentner verwendet. In allen Staaten zuſammen wurden 
62 143 278 Meterzentner gegen 61164420 Meterzentner im 
Vorjahre eingebrannt. Die Hopfenproduktion betrug in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn 1892; 125 131 Zentner, der Konſum 133 665 
Zentner, Deutſchland konſumirte 369 480 Zentner, und produzirte 
486 000 Zentner, England konſumirte ca. 581285 Zentner, hatte 
aber nur eine Produktion von 389 000 Zentnern. In allen 
Ländern zuſammen wurden 1 592 311 Zentner konſumirt und 
1527 715 Zentner Hopfen produzirt. 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Warſchan, 1 Dezember (4 Uhr 1 Min.). 
ſerſtand der Weichſel 1,75 Meter. 


Velegrapbifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Brüſſe l, 30. November. In dem Kohlenbecken find bis 
letzt 15 Individuen verhaftet, worunter ſich mehrere Anarchiſten ber 
finden. Dieſelben find angeklagt 4 Morde, mehr als 50 Dieb ſtähle 
mit Einbrüchen während der letzten Jahre begangen zu haben. 

Wien 30. November. Wie die Politiſche Correſpondenz aus 
Petersburg meldet, ſoll die ruſſiſche Grenzwache demnächſt vermehrt 
werden. Dieſe Maßregel wird mit der Ueberhandnahme des Schmug⸗ 
gels motivirt. — Der Oberkommandirende des Kaukaſus wurde nach 
Petersburg berufen angeblich wegen Neuorganiſation der kaukaſiſchen 


Reſervearm ee. . 
St. Etienne, 30. November. Eine Dynamitniederlage, in 
iſt in die Luft 3 
er 


Heutiger Waſ⸗ 


welcher ſich 500 Kilo Dynamit befanden, 
Die Urſache dieſes Unglücks konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Wächter der Niederlage iſt getödtet worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 
3 —.—u—.r.r. ̃ — —.. ́ñCvu — .. (4 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel? Thorn, den 1. Dezember . 1,68 über Null 
7 Warſchau den 26. November . 1,83 „ „ 
1 Brahemünde den 30. November . 2 

Brahe: Bromberg den 30. November. . . 5,30 „ „ 


Handels nachrichten. 


Thorn, 30. November. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen bei kleinem Angebot etwas feſter, 125pfd. bezogen 124 Mk. 
150pfd. bunt 427 Mk., 130pfd. hell 130 Mt., 134/35 pfd. hell 
132053 Mk. 

Roggen flau, 120 21pfd. 11314 Mk., 124/25pfb. 114016 Mk. 

Gerſte unverändert, nur 1 helle Brauw. geſucht, 135/145 Mk., 
Futterw. 104106 M. 

Erbſen ohne Handel. 150 . 

Hafer gute, 79 Qualität, 145.52 Mk., mit Geruch ſchwer ver⸗ 

käuflich 13540 Mk. 


Wetter trübe. 


Danzig 30. November. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 112/138 b 
rungspreis bunt lieferbar, tranſit 745. Gr. 116 
freien Verkehr 756 Gr Gd. 137 M. 

Roggen loco inländ. unverändert tranſit matter, per Tonne von! 000 
Kgl. grobkörnig per 714 Gr. inländ. 115 M. tranſit 82 la 
M Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländ. 115 M., unter⸗ 
polniſch 83 M. Ba 82 Mk. 

Spiritus per 1000 % Liter contigent. 50 M. bez., nichteonting. 
30% M., kurze Lieferung 30 M. Gd. Dezeb.-März 30 Gb. 


Velegrappifche Schlufpcourfe, 
Berlin, den 1. Dezember. 


Tendenz der Fondsbörſe: feiter. 


„Reguli⸗ 
k., zum 


1. 12. 93. 30. 11. 93, 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa . 114,15 | 214,25 
Wechſel auf Warſchau kurz 212,80 213 
Preußiſche 3 proc. Conſols 2 85,40 85,49 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 99,90 99,90 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 106,70 | 106,60 
Polniſche ee A proce . 65,— 65,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. . . . 64,10 63,— 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe 96,— 96,.— 
Disconto Commandit Anthe ile. 170,25 170,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 165,05 163,40 
Weine: Dezember Ah ana nn run ug 143,75 | 143,50 
Mai "37 2 Mer 151,— 150,50 

loco in New-Yort ...0.. 4% Feiert. 68,0 

Roggen: C, 128,— | 127,— 
Dezember. 0 74 127,25 126,75 
ae, ne, 130,25 | 129,75 

ai Gar Aa. 6 131,— 130,50 

Rüböl: Deen Jane , „ 46,90 46,90 
- April Mo ::; 47,60 47,50 
Spiritus: 50er loeo „„ e te 51,10 51,10 
70 er loco F 31,80 31,80 

Dezember. nnr 31,60 31,70 

April 1 37,20 37,10 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — 
London⸗Discont 5 pCt.. 


Standesamtliche Nachrichten 
der Stadt Podgorz. 
Vom 11. bis 28. November. 

Geburten: 1. Arbeiter Joachim Bo 2 Tochter. 2. Arbeiter An⸗ 

dreas Oſerowski⸗Ottlotſchin, Sohn. 3. eſitzer Emil Weinberg⸗Rudak, 

Sohn. 4. Arbeiter Franz Glowatzki, Tochter. 5. Arbeiter Emil Panter, 

Tochter. 6. Arbeiter Valentin Lewandowski, Sohn. 7. Arbeiter Friedrich 

Mehl, Tochter. 8. Ziegelmeiſter Hermann Krüger⸗Rudak, Tochter. 9. Are 

beiter Julius David⸗Rudak, Tochter. 10. Schuhmacher Johann dunski, 

Tochter. 11. Arbeiter Hermann Beer, Sohn. 12. Arbeiter Hermann 
Dahlig, Tochter. 

Sterbefälle: 1. Ella Bage, 5 Monate 14 * alt. 2. Schiffer 

Michael Wyzykowski⸗Ottlottſchin 73 Jahre alt. 3. ichael Lewandowski⸗ 

4. Arbeiter Franz WiniedisStanis- 


Rudak, 1 Jahr 4 Monate 3 Tage alt. 
e e alkowo, 80 Jahre alt. 5 

Eheſchließungen: 1. Bahnarbeiter Guſtav Johann Renner und die 
unverehel. Pauline Emilie Albertine Scheider, beide zu Stewken. 2. Ar⸗ 
beiter Martin Michael Dobelſtein und die ledige Arbeiterin Marianna 
Graezyk, beide zu Dorf Ottlotſchin. 3. Arbeiter Johann Schikora und die 
unverehelichte Emilie Karoline Braun, beide zu Rudak. 4. Er ler Wil⸗ 
helm Friedrich Wendt⸗Rudat und das Dienſtmädchen Louiſe Alwine Frle⸗ 
derite Barneffke-Berlin. 5. Gaſtwirthsſohn Franz aver Makowski⸗Stras⸗ 
burg und die unverehel. Helene Julianna Greifer⸗Piaske. 6. Sergeant 
Karl Ludwig Gauerke und die unverehel. Amanda Franziska Schiemann, 
beide zu Rudak. 7. Maſchinenputzer Julius Franz Reumann und das 
Dienſtmädchen Pauline Ernftine Grapentin, beide zu Podgorz. 
Aufgebote: 1. Arbeiter Karl Ludwig Hoffmann ⸗ Podgorz und das 
Dienſtmädchen Emma Mathilde HammermeiſterOber⸗Neſſau. 2. Brieſ⸗ 
träger Ludwig Ferdinand Sonnenberg⸗Podgorz und die Emilie Amalie 
Liedtke⸗Zlotterie. 


Lombard⸗Zinsfuß 5 ¼ rreſp. 6 pt. 


Sonnabend den 2. Dezember. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 52 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 47 Minuten. 


Rhe. 


2000000 


Nachruf. 


Heute früh 3½ Uhr ist unser allverehrter 


Herr Olerhürgermeister Reichert 


seinem langen schweren Leiden erlegen. 

Tief erschüttert trauern wir an seinem Sarge. 

Seit länger als 12 Jahren an der Spitze unseres 
Gemeinwesens stehend hat er mit eisernem Fleiss, 
grosser Pflichttreue und seltener Gewissenhaftigkeit 
unsere Verwaltung geleitet. Die Sorge um das Amt 
hat ihn bis zum letzten Augenblick nicht verlassen, 
Seinen Kollegen und Mitarbeitern war er alle Zeit ein 
lieber Freund und allen Beamten ein wohlwollender 
Vorgesetzter. Das anspruchslose bescheidene Wesen 
und die Ehrenhaftigkeit seines Charakters, welche 
den Verstorbenen zierten, werden uns ein dauerndes 
Vorbild bleiben. Wir beklagen seinen Verlust auf das 
Schmerzlichste und rufen ihm den Dank, dem wir ihm 
für die Stadt und für uns schuldig sind, aus bewegtem 
Herzen in die Ewigkeit nach. (4553) 


Goerlitz, den 29. November 1893. 
Der Magistrat. 
Die Stadtverordneten-Versammlung. 
Die städtischen Beamten. 


Dankſagung. 

Heute Nachmittag 4 Uhr ent⸗ 

ſchlief ſanft nach ſchwerem Lei⸗ 
den unſer geliebtes 


Mariechen. 
Thorn, 30 November 1893. 
Liebert u. Frau. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 3. Dezember er., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſtatt. (4558) 


Joſef an fürchterlichen Flechten, 
ſetzlich offenen Beinen 


von den entſetzlichen Qualen befreit 


heit zurückgeblieben iſt. 


— Zn 5 


Seit längerer Zeit litt mein Sohn 


Knochenfraß. Kein Mitttel wollte 
nützen. Herr Dr. med. Volbeding, 
praktiſcher homöopathiſcher Arzt in 


Düſſeldorf, an den wir uns zuletzt 
wandten, heilte meinen Sohn in einigen XXXXOXXXXX 
Wochen, ſodaß Joſef nun vollkommen Linoleum Teppichston zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszu⸗ 


auch keine äußerliche Spur der Krank- Linoleum-Laufei- Die Wahl ift geheim und erfolgt 


Soeben erschien in meinem Kom- Br 
missionsverlage: Circus 
„Gedenkschriftzurhundert-| | 
jährigen Feier der Vereini-] Blumenfeld & Goldkette, 

gung Thorns mit dem Thorn. 
Königreiche Preussen im Sonnabend, den 2. Dezember 


Sehwarze U. farbige 
Tuche, 


ſowie Jahre 1793“ Abends 8 Uhr: 
Cheviots A. e AR Gr. Vorſtellung. 
für Preis 2 Mark. Zum Schluß. Zum erſten Male: 
) p — Zu haben in der Buchhandlung Die Modistin 
all- elzhezüge E. F. Schwartz. oder: Das ene. 
0 t. 0 OpferderF reundschaft Sonntag, den y 15 er.: 
ostume ni große Vorſtellungen 
empfiehlt „Mörder Fa eh Uhr und da; Uhr. 
Gustav Elias 1. Theil: 800 singen u (4559) Die Direction. 
KIND, ie vereitelte! ! e ? 
5 in are Zu her 
talt 4 5 
900000000 En 5 lea epische der N 
Anarchiſten. 
FN . 14 * „ Die Neife nach Paris und Haupt -Verſammlung 
or Lang das Bagno. ; am Sonnabend, den 2. Deebr., 
N 6% 5. „ Der verkappte Bösewicht und Abends 8 Uhr, 
BEE. deſſen Beſeitigung. im großen Saale des Schützenhauſes. 


Dieſe ergreifende Arbeit erſcheint viel: 
leicht ſchon Anfangs 1894 im Druck. 


Allgemeine Üriskrankenkasse, 


Lühographie. Neuwahl zur Generalverſammlung. 
en Wir laden hierdurch diejenigen Ars 

Visit ten, Verl y beitgeber unſerer Stadt, welche für die 
t echreltaelnladungen std.. 50 oon ihnen beſchäftigten Arbeiter (Ge 


ebenso ſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikar⸗ 
Liqueur- und Wein-Etiquettes beiter 2c.) an die allgemeine Ortskranken⸗ 
liefere in tadelloser und sauberster 


Nach Schluß des Geſchäftlichen: 


Abend- Unter haltung. 


Der erſte Vorſitzende. 
Landgerichtsrath Schultz. 


olksgarten. 
Heute Sonnabend, d. 2. d. M 
im kleinen Saale: 


erbittet Aufträge von Drucksachen 
ia Buchdruck und iu 


1 r kaſſe Beiträge ganz oder zu einem Drittel] Neu! Neu! 
ent erg ern — aus eigenen Mitteln entrichten, ein, zur Orchestrion-Concert 
und Muster stehen zu Diensten. Neuwahl der Arbeitgeber⸗Vertreter für 5 


die Generalverſammlung der Kaſſe 
Mittwoch, 6. Dezember cr., 
Abends 8 Uhr 
in den Faal von Nicolai,, 
hierſelbſt, Mauerſtr. 62 


Erſatz einer Kapelle von 30 Mann. 
Anfang 8 Uhr Abends. Eintritt frel. 
4562) Paul Schulz. 
eute Abend, 

von 6 Uhr ab: 
e friſche Grütz, Blt⸗ 
= — und Veberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 
IR Heute Sonnabend, 


WEB” Bei grösseren Aufträgen 
von Etiquettes billigste Preise nach 


XXXXXX XXX XX XXX 


Vereinbarung. 


und] Linoleum- Vorleger üben. 


Cocus-Abtreter unter Leitung des Vorſtandes gemäß 


Herrn Dr. Volbeding hiermit unſern OCocus- Laufer 34 und 46 des Kaſſenſtatuts dur — 76 A 
An Bekanntmanung. aufrichtigſten Dank. (4494) ſin verſchiedenen Breiten und geſchmack⸗ Soocbe von Samir en ? : N Ku 
der Ausſchlt in der ehelichen Güter |. Nengede b. Dortmund, pr. Adr. vollen Muſtern Es find 33 Arbeitgeber - Vertreter zu 5 i e 
er = chließung der ehelichen Guter. Herrn Friedr. Höning, im Dez. 1891.] zu ſehr billigen Preiſen bei wählen. f (4447) er. u. Leberwürſtchen. 
a eee Wee Sen Hermann Rapp. 
ham Moses Fromberg in Thorn Barmen 7 der F (4563) Schuhmacherſtr. 17. 
für ſeine Ehe mit Nathalie Grand eue Mandeln, 3 ente 
burg, Beuren d. d. Berlin, den 13% l. @ @ SG @ ae Nene, ire baden eh 
Saler a > & * der * e hat- ende | Musikalischer Hausfreund 1 eig t nt: 
rwe ausge⸗ eue Schaal- Mandeln, . ut-⸗ und 
ſchloſſen hat. 4554) a Blätter für ausgewählte Salonmusik. Leberwä 
Thorn, den 25. November 1893. VI. Ulmer Neue Hörtzer Raronen, VD. Jahrgang. (3801) bei O. Romann, len 


Königliches Amtsgericht. 2 | 
en Geldlotterie 4. 6 or bin. 
FF ¾ IB: Banuarı RE a Rieiet. &r- 


die jeden Monat durch den Gasanſtalts⸗ 


einen Zettel zu übergeben, auf dem der Stand 
des Gasmeſſers genau angegeben ſein muß. 


Wir erſuchen alle Gasabnehmer, auf Grund NI « 
dieſes Zettels ſich überzeugen zu wollen. daß aàdssOo Wel e ee ere er ler 


Neue Teltower Rübchen Monatlich 2 Nummern (mit Tertbeilage). 
Preis pro Quartal 1 Mk. 
rob jſummern er und franco. 


Leipzig. A. Kooh’s Verlag. 


Rechnungen 


Liedtke’s Restaurant 


Brombergerfir. 86, 
Heute Sonnabend, von 7 Uhr ab: 


laki. 
MRerliner 


R. Buczkowski, 


ie Aufnahme richtig iſt und etwaige Diffe⸗ 3 5 
ungen, oe en Box Be eins a Gold⸗ und Silber⸗Lotterie Schmerziore Bahnoperationen fur die Honi gkuchen, 
10 ne 45 eat 0 nn am eee u 1,10 Mk. mit Gas x. K | Garniſo 5] kt erite Sendung eingetroffen. 
Thorn, den 26° Oltober 1893 ſind vorräthig in der Plomben. — Künstliche Zähne N. HON=BELWA ung J. G. Adolph 
i Der Wagiſt t ib: inna“ unter Garantie. auf Normalpapier (4b) das Buch A AGOIDE. 
agiftrat. __ Ipedition d. „Thorner Zeitung“, Spell; 8 rn 51 
effentiſche freiwillige Goldgebiſſe. — Goldfüllungen. ag 60 fg. — rısire amen dem Haufe 
V er # ei gerung. OO (ivile Preise. O0 empfiehlt Fran Emilie Schnögass, Brückenſt. 40 


0 11 —— —— 
Sonnabend, 2, Deyember cr. eus Pianinos v.350 M, 


Sprechſtunden von 9—1 u. 3-6 Uhr. 3 
Polifiinit von 8.—9 Uhr früh. 43668) „die Nathsbuchdruckerei von 


Kirchliche Nachrichten 


Am 1. Sonntag des Advent, den 3, Dezember 


Ernst Lambeck. 


an. 


werde ich auf dem Hofe des Spediteurs] Kreuzſaitig, Eiſenconſtr. Ausſtattung BEER AU. evang. Kirch 
Sen Auch. Husen ſchwarz Ebenit- od. echt Nußbaumolz. 1 e k Born. oi Uhr ger More Stasomi. 
eine neue Nähmaſchine größte Tonfülle, dauerh., Elfenbeinclav., Abn-Operationen, FI Tuſſen, Prerdeitälle, SI. Wohnung Nachher Beichte. Derſelbe. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗[7 Octaven, 10jähr. Garant. Catal. grat. künſtli ä 1 ſogl. z. verm. S. Blum. Culmerſtr. 7 Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
lung verſteigern. (4543) T t in'sche Musikalienhandig. u. uſtliche Zähne u. Plomben. auch J möbr 1 so Bau einer Kirche in Pangritz⸗ 
Thorn, den 30. November 1893. J. ITatweln Pianofortefabrik. Alex Loewensohn, „„ 
Bartelt, er Lede 120 Breiteſtraße. 21. (2495) m Neuf. evang. Kirche. 
Deffentliche freiwillige Nachher Weiche $ —— —— Seel 
2 * he 
5 rückeuſtra die I. Etage] Kollekt den Ki i it 1 
5 + Hofmann Bitte. e e hr Senn 
Dienflag, den 5. Dezember cx., f ; zu vermietben. Julius Kusel 1 
de ern de ne N ie 0 551. 1 15 ſagt De von der Truckeref der Di * — Mill — 
ib l 1 alte Mutter zu ernähren hat, ſucht e „MR: | Borm. 11", Uhr: Militärgottesdienſt. 
werde ich in der Pfandkammer hierſ. und Narmoniums ud 99105 las Befchäftigung. 30 deutſchen Zeitung“ benutzten Herr Diviſtonspfartar Matter. 


aus einer Streitſache (4560) e hr % Fee , . 


bequemer Jahlweiſe 


0 Floſchen Moſelwe in, 50 org Hoffma 


l. Rothwein, 10 Fl Jamaica⸗ 
um, 1 Kübel „Nagarine, 
eirea / Ctr. Roſinen und 


Gorinthen, land wen .'ʃñ 


deln, 200 Pfund graue Düten 
9 wid S eden u. 8 Pfd. Wer ein wirklich gutes 


run: u. Krümelchokolade, i 171 WE a J. sellner, Tapetengroßhandlung. 
10 Fl. Weinpunſcheſſenz, 8 am billigſten kaufen will, namentlich i L li 

nen Walluüſſe, 1 op . (5 nen ehr ng 
3 Seſſel, 1 Blumenftänder Musik Automaten, (3659) 


mit Strauß, 1 Stock mit wende ſich an die Hreileſtr. 3 M. Loewenson, Goldarbeiter. 


Hirſchariff, 2 Bild, 1 Eisſpind Carl Preiss, Breiteſtr. 


2 faſt neue Bri ſchke auf Fe⸗ N.paraluren an Muſiſtwerllen fauber u. billig 


dern mit Korbgeſtell u. a. m. 


geliehenen en gie ae . 


. igern, 
Bezahlung verfteigern Gut kochende Erbſen, 


tz 
Geriihtsvolgieher in born.“ Geſchälte Victoria⸗Erbſen, 
Für Bahnhof Jablonotwo wird Aſtrachaner Erbſen, 


& un, Chauſſee 50 (4550) | find per 1 Oktober er b 
„zu vermiethen. 
Berlin 8 W. 19, Seruſalemerſtr. ll. Vandersheimer Julius Buchmann, Brüdenftr. 34. 


ang. Luth. Riecke 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Coang lutk. Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Mehm. 


f Im Aue 
find mehrere kleine u. große möblirte Wee 


Wohnung. mit anch ahne Penf. zu verm. bang. Gemeinde zu Mocher 
„Vorm. 10 Uhr: W 0 

err Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abeabmabl. * 


Evang. kun. Kirche in Rocher. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Evang. Gemeinde zu Podgoez. 
Vorm. 9 Uhr: er ee Podgor 
err Prediger Endemann. 
Um 11%, Uhr: Wahl des Geiſtlichen durch 
die Gemeindekörperſchaften. 


@oung. Gemeinde in Koltbar. 
Nachmittags 2 Uhr: Gottesdienft. 
Herr Prediger Endemann 


bei Frau Wwe. Müller, Kulmer⸗ Laden⸗ Räumlichkeiten 


Janitätskäſe. 


Puppenstuben fapeten 


zum ſofortigen Eintritt ſucht 


Jgch verſende ale Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen SE 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 om. breit für Mk. 14,--; meine 


Bu- Schles. Gebirgs-Beinleinen SE 


76 em breit für Mk. 16,—, 82 om breit für Mk. 17,—. 
das Schock 33¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. wu 


ein Buffetmädchen und eine 9 3 1 Evang. kath. Rirche. 
tüchtige Wirthin Gute Tafel⸗Linſen De . 1 — 7 85 den 4. Heſember 1893. 

geiucht. Näheres zu erfragen empfiehlt (4549) -- — eee ee Rathen in mit Jen can- 

(6006, Breiteſtraße 48, III J. G. Adolph. des eren atmifonpfarretd üble 


Drud und Verlag der Rathabuchdruderei von Krmst)Lambeok in 


